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vorzuziehen , die Beſteigung bei Aßmannshauſen zu be⸗

ginnen . Die ganze Partie von Rüdesheim oder Bingen

zu Waſſer nach Rheinſtein über Aßmannshauſen und den

Niederwald nach Rüdesheim zurück , kann in drei bis vier

Stunden abgemacht werden .

15 . Bingen .

Gaſthöfe : am Rhein : Hotel Victoria ; das weiße Roß ; der eng⸗

liſche Hof , der rheiniſche Hof ; in der Stadt : der Rieſe ( Poſt ) .

Eilwagen : Nach Kreuznach im Sommer täglich fünf bis ſechs⸗

mal in 1½ St . Preis 12 Sgr . Nach Saarbrücken über Kreuznach , So⸗

bernheim ( 4½ Meilen ) , Kirn ( 6¼ M. ) , Oberſtein ( 8 M. ) , Birkenfeld

( 11½ M. ) , St . Wendel ( 14¼ M. ) , Ottweiler ( 16 M. ) , Saarbrücken ( 20¼

M. ) in 16 Stunden , täglich 11 % Uhr Nachts . Ankunft in Bingen tägl . 10 /

U. Abends . Perſonengeld 8 Sgr . f. d . Meile . — Mit den Sonntag , Dienſtag

und Freitag abgehenden Wagen werden auch Perſonen in 18 Stunden nach

Trier ( 18½ M. ) befördert , und zwar von Birkenſeld ab in beſondern Wagen

über Hermeskeil . Perſonengeld 6 Sgr . f. d . Meile . — Außerdem nach Trier

über Simmern ( 4½ M. ) , Berncaſtel ( 10½ M. ) , Wittlich ( 12¾ M. ) , Trier

( 17 M. ) , in 16½ St . Sonntag , Dienſtag , Donnerſtag und Freitag um 1 Uhr

früh . Ankunft in Bingen an denſelben Tagen Abends 9 Ubr . Perſonengeld 6

Sgr . f. d . Meile . Man kann alſo von Bingen ſowohl nach Saarbrücken als nach

Trier jeden Tag fahren .

Lohnkutſcher nach Kreuznach und weiter bis zum Rheingra⸗

fenſteiner⸗Hof oder Münſter am Stein , Abends zurück nach Bingen , ver⸗

langen einſpännig an 5 Fl . , zweiſpännig an 8 Fl . Die Partie läßt ſich ſehr

bequem in einem Tage machen , und iſt eine der belohnendſten (ſ . Route 16) .

Schiffer⸗Taxe nach Aßmannshauſen für 1 —4 Perſonen 54 Kr. ,
für jede Perſon weiter 12 Kr. , nach Rheinſtein und Aßmannshauſen oder

nach Geiſenheim 1 — 4 Perſonen 1 Fl . 10 Kr . , jede Perſon weiter 14 Kr .

Von Rüdesheim ſchifft man nach Bingen über ,

dem römiſchen „ Bingium “ , wo ſich zur Zeit Kaiſer Ves⸗
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paſian ' s im Jahre 70 die empörten Trevirer mit den

Legionen des Cerealis ſchlugen. Wenn gleich nicht von

Römern erbaut , heißt doch die dortige Nahebrücke noch

immer Dru ſusbrücke , ſo wie eine der Stadt nahe lie⸗

gende Quelle die Druſusquelle . Das damalige Bin⸗

gen war Scheidepunkt der Straßen nach Köln und Trier ,

geſchützt durch ein Caſtell , welches wahrſcheinlich an der

Stelle ſtand , wo ſich jetzt die Trümmer der Burg

Klopp erheben . Die Zeit der Erbauung dieſer Burg

iſt unbekannt . Zuerſt in einer Urkunde von 1286 wird

ſie Klopp genannt , dann nach der muthigen Vertheidi⸗

gung gegen Kaiſer Albrechts J . Angriffe , der ſchon die

Stadt erſtürmt hatte , das unüberwindliche Haus Klopp .

Im dreißigjährigen Kriege war es abwechſelnd im Be⸗

ſitze der Weimariſchen , Kaiſerlichen und Franzoſen . Letz⸗

tere ſprengten es unter Ludwig XIV . und äſcherten Bin⸗

gen faſt ganz ein ; auch die Nahebrücke wurde zum Theil

zertrümmert . Der Erzbiſchof ließ die Burg zwar wie —

der herſtellen , da ſie aber keiner Vertheidigung mehr fä⸗

hig war , ließ er die Mauern 1713 ſprengen . Als Sage

mag noch angeführt werden , daß Kaiſer Heinrich IV . ,

bei der Durchreiſe nach dem Reichstage zu Mainz , hier

von ſeinem Sohne überfallen und in dem Thurme der

Burg gefangen gehalten worden ſein ſoll . Gegenwärtig

bilden die Ruinen von Klopp den Haupttheil der ehe—

mals Faberſchen Garten anlage , nun dem ruſſi⸗

ſchen Grafen Mengden gehörig , mit trefflicher Ausſicht

nach allen Seiten . Zwar weniger umfaſſend , als die

Standpunkte auf dem Niederwalde , der Rochuskapelle
und der neuen Hunsrücker Straße Cſ. S . 152 ) , aber
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durch tiefere Lage den Gegenſtänden näher , gewähren die

einzelnen Ruhebänke , Randgeländer und Altane dennoch

reichen Genuß . Der Eingang in die Anlage iſt faſt un⸗

mittelbar hinter dem Gaſthofe zum weißen Roß . Ein

Gärtner öffnet das Geländerthor und führt die Fremden

umher ; man gibt ihm einige Kreuzer Trinkgeld . Der
Graf ſoll den Bau eines neuen größeren Landhauſes be⸗

abſichtigen .
Die geräumige , kürzlich hergeſtellte Pfarrkirche ,

deren Decke mit zahlreichen Frescogemälden geſchmückt

iſt , bewahrt einen alten Taufſtein , angeblich aus karolin⸗

giſcher , ohne Zweifel aber einer ſpätern Zeit angehörend .

Das Grabmal des ehemaligen Dechanten des Collegiat⸗

ſtiftes , Bartholomäus Holzhäuſer , der 1658 ſtarb ,

eines Mannes , weit und breit bekannt durch ſeine Weiſ —

ſagungen , wurde noch in neuerer Zeit am Namensfeſte

deſſelben von Jungfrauen mit Blumen beſtreut . In der

Nähe der Kirche am Rhein hat die Stadt kürzlich ein

neues Badhaus erbauen laſſen . Die ſteinerne Brückt

über die Nahe , von Erzbiſchof Willigis auf den Grund —

lagen einer früheren , vielleicht der römiſchen gebaut , ſpä⸗

terhin aber theilweiſe zerſtört , dann völlig wieder herge⸗

ſtellt , trägt jetzt die Gränzwappen H eſſen⸗Darmſtadts
und Preußens . Bingen gegenüber , wo die großen ,

durch den deutſchen Zollverband außer Gebrauch gekom⸗

menen Zollgebäude ſich erheben , auf dem Ruperts —

berge , ſtand ehedem das Rupertskloſter , in welchem

die berühmte Hildegard von Sponheim , Gründerinn

deſſelben 1148 , eine der merkwürdigſten Erſcheinungen
ihres Jahrhunderts lebte . Wunderbare Begeiſterung , tiefe
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Einſicht in die Verderbtheit ihrer Zeitgenoſſen , unausge —

ſetztes Streben , ſie zu beſſern , ſpricht aus ihren zahlrei —

chen Schriften und Sendſchreiben in lateiniſcher Sprache ,

nach welchen ſie mit vielen Fürſten , ſo wie mit dem

Papſt Eugen und dem heil . Bernhard in Verbin⸗

dung ſtand . Das Kloſter , nachdem es ſchon früher viel
Schlimmes erlitten hatte , zerſtörten im dreißigjährigen

Kriege die Schweden . Nur eine kleine Kapelle , deren Thürm⸗

chen ſich in den Wellen der Nahe ſpiegelt , iſt noch geblieben .
An der ſchön angelegten neuen Kunſtſtraße von Bin⸗

gen nach Trier , welche zwiſchen der Brücke und dem

Rupertsberge die Koblenzer Straße verläßt , und ſich in

anmuthigen Windungen nach dem Dorfe Weiler hinauf

zieht , iſt durch die Baubehörde ein ſchön gewählter

Punct , eine halbe Stunde von Bingen , mit Bäumen be—⸗

pflanzt und mit Ruheſitzen verſehen worden . Er gewährt

eine vortreffliche Ausſicht nach drei verſchiedenen Richtun —

gen hin , als Landſchaft von Manchen der Ausſicht von

der Rochuskapelle vorgezogen , weil Bingen und die

Ruine Klopp den maleriſchen , Vordergrund bilden und

die Fernſicht in den Rheingau faſt dieſelbe bleibt . Man

gelangt am kürzeſten hin , wenn man ſich bei der

Pfarrkirche für 1 Kreuzer über die Nahe ſetzen läßt

und dann an den Reſten des Rupertskloſters und den

Zollgebäuden rechts vorbei , die zwiſchen dieſen und der

Brücke befindliche ſchöne Hunsrücker Landſtraße hinauf

wandert , wo aus der Ferne ſchon der mit Bäumen be⸗

pflanzte Ort zu erkennen iſt .

Auch die ganz in der Nähe gelegene Eliſenhöhe

gewährt eine ausgedehnte Ausſicht . Die Stadt Kreuz⸗
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nach ließ im Jahre 1825 dieſen Vorſprung des Hunsrü⸗

ckens ebnen und einen Tempel bauen , in welchem damals

die junge Kronprinzeſſinn , die jetzige Königinn von Preu⸗

ßen von den Bewohnern des Nahegaues begrüßt wurde .

Von der Rochuskapelle iſt auf S . 141 ſchon geredet

worden . Der Weg hinauf führt hinter dem Gaſthof

zum weißen Roß einen breiten ſteinigen Pfad hinan oben

am Gottesacker vorbei .

Bingen zählt über 5000 Einwohner , deren vorzüg⸗

lichſte Erwerbzweige Weinbau , Schiffahrt und ſtarker

Handel mit Landeserzeugniſſen ſind . Das Ackerland be⸗

trägt nur ein Viertheil der Weinberge , deren beſte auf

dem trefflich angebauten , in der Gemarkung Büdesheim

gelegenen Scharlachberge ſich befinden . Die blühendſte

Zeit der Stadt ſcheint die Mitte des 14 . Jahrhunderts

geweſen zu ſein ; ihr Handel war damals umfaſſend und er⸗

giebig . Zwei große italieniſche Handelsfamilien aus Aſti

in Piemont , die ſich dort niederließen , hoben ſie vorzüg⸗

lich. Die Namen Ottini , Monteſia , Broglio ,

Montemagno und Pomario darf Bingen nicht vergeſ —

ſen ; es verdankt ihrem Fleiße und ihrer Betriebſamkeit
viel . Sie waren die rheiniſchen Rothſchilde des Mit⸗

telalters . Kaiſer Adolf und mehre ſeiner Nachfolger

liehen vielfach Geld bei ihnen : dadurch erhielten ſie man⸗

cherlei Vorrechte .
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